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1 VORWORT

Seit Mai 2016 ist die aus der 
Hamburgischen Landesstelle 

für Suchtfragen e. V. (HLS) und dem 
Büro für Suchtprävention hervorge-
gangene Fachstelle für Suchtragen 
mit dem Namen SuCHT.HaMBuRG 
hamburgweit aktiv. Die Mitarbeite-
rInnen des Büros für Suchtprävention 
sowie die ehemalige Geschäftsführerin der 
HLS nehmen seitdem als eine eigenständige 
Einrichtung landesweit fachliche aufgaben sowie die 
koordinierung von Suchthilfe und Suchtprävention in 
Hamburg wahr. 

Neben der erfolgreichen Gestaltung des arbeitsintensi-
ven Organisationsveränderungsprozesses, konnte sich 
SuCHT.HaMBuRG parallel mit großem Erfolg auch als 
wichtige anlaufstelle für Suchtfragen in Hamburg prä-
sentieren. Die Veröffentlichung der SCHuLBuS-Studie, die 
Entwicklung neuer Materialien zum Beispiel für Fachkräf-
te und Eltern, Fachgespräche zu aktuellen Themen in der 
Suchthilfe sowie zahlreiche praxisorientierte Fortbildun-
gen konnten umgesetzt werden. 

Erfolgreich neugestaltet werden konnte im Jahr 2016  
auch der Internetauftritt sucht-hamburg.de,  der umfas-
sende Informationen zu aktuellen konsumprävalenzen 
in Hamburg, Hinweise zur Suchthilfe in Hamburg und 

einen Materialshop beinhaltet. ab-
gerundet wird das für alle mobilen 
Endgeräte optimierte Informati-
onsangebot durch stets aktuelle 

Meldungen und Informationen zu 
Suchtfragen in Hamburg, relevante 

Termine sowie einen Newsletter. 

Eine grundlegende Bearbeitung des 
Informationsportals Rauschbarometer (rauschba-

rometer.de), das Hilfesuchenden Rat und Hilfe rund um 
die Themen alkohol, Tabak, Drogen und Sucht in Ham-
burg bietet, steht hingegen noch aus. Die ursprünglich 
ebenfalls für 2016 vorgesehene Überarbeitung soll nun 
in 2017 umgesetzt werden. Hintergrund der anpassung 
sind neben notwendigen Verbesserungen bezüglich 
der usability und der Optimierung für mobile Endge-
räte vor allem die Regionalisierung der ambulanten 
Suchthilfe in Hamburg. Zukünftig soll dem regionalen 
Zuschnitt der ambulanten Suchthilfe im Rauschbaro- 
meter – soweit abbildbar – noch stärker Rechnung 
getragen werden.

Christiane Lieb
Geschäftsfüherin SuCHT.HaMBuRG gGmbH

Foto: asmus Henkel
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2.1 Daten
2 InfORMATIOn

Zu den Kernaufgaben von SUcHT.HAMbURG gehört die bereitstellung von Informationen über Daten und 
fakten zu Suchtfragen für die fachöffentlichkeit. Der themenspezifische Wissenstransfer von der Wissenschaft 
in die Praxis und umgekehrt trägt wesentlich dazu bei, dass in den Arbeitsfeldern Sucht und Suchtprävention 
an den spezifischen Ausgangs- und bedarfslagen angeknüpft werden kann. 

ScHULbUS-Untersuchung 2015

In 2015 fand in Hamburg zum sechsten Mal die Schüle-
rInnen- und LehrerInnenbefragung zum umgang mit 
Suchtmitteln – SCHuLBuS – statt. Mit unterstützung 
des Bundesministeriums für Gesundheit (BMG) konnten 
die Befragungen dieses Mal auch auf Grenzregionen 
Bayerns und Sachsens zur Tschechischen Republik 
ausgedehnt werden. Hintergrund waren Hinweise auf 
Chrystal-Meth-Missbrauch in den dortigen Gebieten. 
Zusätzlich wurden Schulstandorte einer geeigneten 
Referenzregion, einem Landkreis in Nordrhein-West-
falen entlang der Grenze zu den Niederlanden, in die 
untersuchung mit einbezogen. Nach abschluss der 
Feldphase konnte der abschlussbericht im Sommer 
vorgelegt werden (vgl. sucht-hamburg.de).

Wie die auswertung der Daten zeigte, ging die Verbrei-
tung des aktuellen konsums von alkohol, Tabak und 
Cannabis in 2015 deutlich zurück. Dieser rückläufige 
Trend, der sowohl bei den weiblichen als auch bei  den 
männlichen SchülerInnen feststellbar war, zeichnete 
sich auch bei der Drogenaffinitätsstudie der Bundes-
zentrale für gesundheitliche aufklärung (BZga) ab 
(Drogenaffinität Jugendlicher in der Bundesrepublik 
Deutschland 2015, BZga 2016).

anders sah es beim Glücksspielen um Geld aus: Obwohl 
den Minderjährigen in Deutschland der Zugang dazu 
verwehrt sein sollte (Jugendschutz), gaben 17 Prozent 
der Hamburger Schüler (4,7 % der Schülerinnen) an, 
mehrmals im Monat Geldeinsätze bei mindestens 
einem Glücksspiel zu tätigen.

Dot.sys-bericht 2016

In 2016 lege SuCHT.HaMBuRG erstmals eine landes- 
weite auswertung der in Dot.sys dokumentierten 
Suchtpräventionsmaßnahmen in Hamburg 2013 bis 
2015 vor. Das Dokumentationssystem Dot.sys wird bun-
desweit zur Erfassung durchgeführter Maßnahmen der 
Suchtprävention genutzt. SuCHT.HaMBuRG führt die 
Daten zentral zusammen und übermittelt sie jährlich 
an die BZga. Ziel der Dokumentation ist eine Erhöhung 
von Transparenz und von Qualität in der Suchtpräven-
tion sowie eine Stärkung der kooperation der verant-
wortlichen akteurInnen.

Dem Bericht lassen sich wertvolle Hinweise für Entwick-
lungslinien in Hamburg und Impulse für die zukünftige 
ausrichtung der eigenen suchtpräventiven arbeit 
entnehmen. So zeichnete sich bei den Fortbildungs-
angeboten für MultiplikatorInnen eine zunehmende 
Berücksichtigung gender- und kultursensibler aspekte 
ab. Inhaltlich wiesen die meisten Suchtpräventionsmaß-
nahmen einen explizit substanzspezifischen Bezug auf – 
insbesondere das Thema Cannabis gewann zunehmend 
an Bedeutung.

Regionalmonitoring

Der für 2016 geplante Monitoring-Bericht wurde in  
absprache mit der Behörde für Gesundheit und Ver- 
braucherschutz (BGV) auf 2017 verschoben, um die 
Daten des deutschlandweiten Epidemiologischen 
Suchtsurveys (ESa) 2015 aufnehmen zu können.

2 InfORMATIOn

Dokumen- 
tierende Ein-
richtungen: 
Deutsches Zentrum 
für Suchtfragen des 
kindes- und Jugend-
alters

kajal

kö*SCHaNZE

kompaß

Sucht.Hamburg 
gGmbH 

SuchtPräventions- 
Zentrum
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2 InfORMATIOn

2.2 Public Relations
Im Rahmen der neustrukturierung zur Fachstelle SUCHt.HaMBURG wurde die bestehende Öffentlichkeits- 
arbeit intern analysiert und bewertet. In abstimmung mit der zuständigen Behörde wurden Ziele, Zielgrup-
pen und aktivitäten der zukünftigen Öffentlichkeitsarbeit der Fachstelle diskutiert und festgelegt. Mit ein-
bezogen wurden dabei neben der Pressearbeit auch Social-Media-aktivitäten sowie Webseiten und Portale.  

kernziele der Öffentlichkeitsarbeit von SuCHT.HaM-
BuRG  sind, ein klares und verständliches Bild von 
der Fachstelle mit ihren zentralen Botschaften und 
Dienstleistungen zu transportieren, die Erhöhung des 
Bekanntheitsgrads sowie eine verbesserte ansprache 
der Zielgruppen von SuCHT.HaMBuRG. 

Neben der Zielbestimmung wurde auch eine Priori-
sierung der Zielgruppen der Öffentlichkeitsarbeit von 
SuCHT.HaMBuRG vorgenommen. um die zentralen 
aufgaben möglichst effektiv bearbeiten zu können, 
wurde über die Nutzung bereits bestehender Instru-
mente wie zum Beispiel Internetseiten, regelmäßigen 
Pressemitteilungen, anlassbezogenen Veranstaltungen 
und Publikationen festgelegt, die Zielgruppen Fach- 
kräfte und MultiplikatorInnen neben den zwei aus-
gaben der ZEITuNG für Suchtprävention pro Jahr und 
einem regelmäßig erscheinenden Newsletter ebenfalls 
mit Hilfe sozialer Medien wie Facebook und Twitter  
über relevante aktuelle Entwicklungen zu informieren. 

Social-Media-Aktivitäten

Ziel der Social-Media-aktivitäten von SuCHT.HaMBuRG 
ist es, mit  regelmäßigen Beiträgen für Suchtfragen zu 
sensibilisieren und auf aktuelle Entwicklungen auf-
merksam zu machen. Im Weiteren sollen Personen oder 
Organisationen, die sich mit Suchtthemen beschäftigen,  
auf SuCHT.HaMBuRG aufmerksam werden und sich im 
besten Fall vernetzen.

Neben einem Social-Feed unter sucht-hamburg.de/infor-
mation/aktuelles, der ständig aktuelle themenrelevante 
Informationen unter anderem von den Social-Media-
kanälen der BZga, SuchtSchweiz oder der europäischen 
Drogenbeobachtungsstelle (EMCDDa)  bereit hält, ist 
SuCHT.HaMBuRG sowohl auf Facebook als auch Twitter 
aktiv. Die beiden kanäle werden entsprechend ihrer 
hauptsächlichen NutzerInnengruppen zielgruppenaffin 
bedient und greifen aktuelle Themen, Materialien oder 
Veranstaltungen auf. 

Die Facebookseite von SuCHT.HaMBuRG richtet sich 
in erster Linie an Fachkräfte im Suchthilfesystem und 
Schnittstellenfeldern in Hamburg. Neben aktuellen 
Beiträgen wird die Seite genutzt, um auf Veranstaltun-
gen und neue Materialien aufmerksam zu machen. 
Geteilt werden nicht nur eigene, sondern auch für 
Hamburger Fachkräfte relevante Informationen von 
kooperationspartnerInnen oder anderen Einrichtungen.  
Hauptzielgruppe des Twitteraccounts @SuchtHamburg 
sind MedienvertreterInnen, PressesprecherInnen der 
Hamburger Behörden sowie EntscheiderInnen in Politik, 
Verwaltung und Sozialpartnern. auch hier wird auf 
aktuelle Entwicklungen, Veranstaltungen und Materiali-
en hingewiesen – mit hauptsächlich lokalen, aber auch 
bundesweiten und zum Teil internationalen Bezügen.

Zentrale Aufgaben

●	 Bereitstellung von Informationen über Daten und Fakten  
 zu Suchtfragen für die breite Öffentlichkeit,

●	 Bereitstellung von Informationen über Daten und Fakten  
 zu Suchtfragen für die Fachöffentlichkeit,

●	 Vorhalten von zielgruppenspezifischen Informationen und  
 angeboten zur Verbesserung des Zugangs zur qualitätsge- 
 sicherten Präventions- und Beratungsangeboten,

●	 Entwicklung und umsetzung anlassbezogener kampag- 
 nen und öffentlichkeitswirksamer aktionen,

●	 Zusammenarbeit mit regionalen Medien zum Zweck der  
 Information zu suchtrelevanten Themen und/oder aktivitäten

Zielgruppen

1 MultiplikatorInnen

2 Verwaltung & 
 Behörden

3 Interessierte 
Öffentlichkeit & 
EndadressatInnen

4 Medien

5 Sozialpartner

6 Politik

7 kooperationspartner 
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2 InfORMATIOn

Presse- und Medienspiegel

Januar 2016

scout – Das Magazin für Medienkompetenz
Nicht jeder, der viel daddelt, ist internetsüchtig

februar 2016

Weggefährte
Suchtprävention und Migration

Juli 2016

Weserreport.de
Spielsucht: Jugendliche saufen weniger, aber zocken öfter

Die Welt
Suchtstudie. Warum immer weniger Jugendliche zum 
Joint greifen

Hamburger Abendblatt
In Hamburg spielt fast die Hälfte der Jungen täglich am PC

zeit.de
Sucht: Erwachsene müssen sich ihrer Vorbildfunktion 
bewusst werden

Weser-Kurier
Hamburger Jugendliche konsumieren weniger Sucht-
mittel. Computer statt Cannabis

nDR.de
Hamburgs Jugend: Weniger Rausch, mehr Spiele

MOPO
Immer mehr kinder zocken! Schülerbefragung zum 
Thema Sucht: Während alkohol, Tabak und Cannabis 
rückläufig sind, nimmt die Spielsucht dramatisch zu

Oktober 2016

Eppendorfer 
alkoholmissbrauch: Millionen kinder im Spiel

november 2016

Macworld.de
Poker. Glücksspiele im app Store: 
Legal, illegal, ganz egal?

zeit.de
Sucht:  Eine kritischere Haltung gegenüber alkohol

Publikationen 2016

berichte / Studien

Theo baumgärtner / Philipp Hiller (2016)
Suchtmittelgebrauch, computerspiel- und Internet-
nutzung, Glücksspielerfahrungen und Essverhalten 
von 14- bis 17-jährigen Jugendlichen 2015. Deskrip-
tive Ergebnisse der SCHuLBuS-untersuchung in Ham-
burg sowie in drei Grenzregionen Bayerns, Sachsens 
und Nordrhein-Westfalens

Theo baumgärtner (2016)
Suchtprävention in Hamburg. Zusammenfassende 
auswertung der im Dokumentationssystem Dot.sys 
erfassten Maßnahmen 2013 bis 2015

ZEITUnG für Suchtprävention
Nr. 43, Januar 2016 inkl. Beilage Fortbildungsprogramm
Nr. 44, august 2016 inkl. Beilage Fortbildungsprogramm

broschüren / Ratgeber

fetale Alkoholsprektrum-Störungen (fASD). Weg-
weiser zu Diagnose und Behandlungsmöglichkeiten in 
Hamburg

Automatisch verloren! Glücksspiel geht an die 
Substanz. Was Eltern über Glücksspiele wissen sollten

Jugendliche und Drogenkonsum. kurzinformation für 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der Jugendhilfe

Projekt-flyer

Klar für den Start!? Informationsveranstaltungen zu 
Suchtfragen und Suchtprävention von und für Men-
schen mit Migrationshintergrund

Aufkleber / Poster

Das Leben ruft dich nicht zurück
Mehrere Motive

Info-cards

Life is aMAZEing – support yourself!
Mehrere Motive

bleib Stark! bleib du selbst!
Mehrere Motive

Die Zeitung für Suchtprävention

Liebe Leserin,
lieber Leser

diese Ausgabe der ZEITUNG für 
Suchtprävention beginnt unge-
wöhnlich! Der Leitartikel handelt 
von den Ergebnissen der SCHUL-
BUS-Studie 2015 – das ist an sich 
nichts Ungewöhnliches, sondern 
mittlerweile Routine. Es sind die 
Ergebnisse selbst, die überraschen: 
wir können tatsächlich über posi-
tive rückläufige Trends relevanten 
Ausmaßes beim Suchtmittelkon-
sum von Jugendlichen in Ham-
burg berichten!

Im Zentrum dieser Ausgabe 
steht ein gemeinsamer Artikel 
von Sucht.Hamburg, dem Sucht-
PräventionsZentrum und dem 
Deutschen Zentrum für Suchtfra-
gen des Kindes- und Jugendalters 
zum Thema Flucht, Migration und 
Sucht. Auf diese Weise konnten 
wir das komplexe aktuelle Thema 
von verschiedenen Perspektiven 
her beleuchten.

Apropos Sucht.Hamburg: Viel-
leicht ist Ihnen schon das geän-
derte Logo im Kopf der folgenden 
Seiten und des Impressums der-
ZEITUNG für Suchtprävention 
aufgefallen? Mehr zu den Verän-
derungen vom Büro für Sucht-
prävention hin zu Sucht.Hamburg 
Information.Prävention.Hilfe.
Netzwerk, der neuen landesweiten 
Fachstelle für alle Fragen rund um 
Sucht, finden Sie auf Seite 6 dieser 
Ausgabe.

Ich wünsche viel Spaß beim Lesen!

Gabi Dobusch

Sucht.Hamburg

NO. 44 August 2016 KOSTENLOS

EDITORIAL

Informationsve
ranstaltung über Suchtfra

gen, Vorbeugung und 

Erzi
ehung von und für M

enschen mit M
igrationshintergrund
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SCHuLBuS 2015

Trend ist sowohl bei den weiblichen 
als auch bei den männlichen Schü-
lerInnen feststellbar und folgt damit 
tendenziell der allgemeinen Suchtmit-
telkonsumentwicklung wie sie sich 
aktuell auch bei den von der Bundes-
zentrale für gesundheitliche Aufklä-
rung (BZgA) bundesweit befragten Ju-
gendlichen und Heranwachsenden im 
Alter von 12 bis 25 Jahren abzeichnet.

Analysiert man statt des aktuellen 
Konsums von Alkohol die Entwick-
lung der Verbreitung des so genann-
ten Binge Drinking (= mindestens fünf 
Stan dardgläser Alkohol anlässlich ei-
ner Trinkgelegenheit), ist festzustel-
len, dass auch dieses Konsummuster 
deutlich an Attraktivität eingebüßt 
hat. Gaben in der in 2012 durchgeführ-
ten SCHULBUS-Untersuchung noch 
31 Prozent der SchülerInnen an, min-
destens ein Mal im Monat Binge Drin-
king zu betreiben, so liegt der ent-
sprechende Anteil drei Jahre später 
nur noch bei 19 Prozent.

Und auch beim regelmäßigen Rauchen 
weisen die aktuellen SCHULBUS-
Daten auf eine Fortsetzung des seit 
Jahren rückläufigen Trends hin: Nur 
noch jede/r zehnte SchülerIn gibt an, 
mindestens eine Zigarette pro Tag zu 
rauchen, während der RaucherInnen-
anteil in 2012 noch bei etwa 16 Pro-
zent gelegen hatte.

Migration und Sucht:
interkulturelle Öffnung des 
Suchthilfesystems aktueller 
denn je!

7. Bundeswettbewerb für
Kommunale Suchtprävention:

Kampagne gewinnt Sonderpreis

Sinkende Konsumraten bei gleichzeitig zunehmenden Problemlagen im Bereich der Verhaltenssüchte: 
Das ergab die seit 2004 zum sechsten Mal in Hamburg durchgeführte SchülerInnen- und LehrerInnen- 
befragung zum umgang mit Suchtmitteln in 2015.

Die SCHULBUS-Daten 2015 geben 
einen de taillierten Überblick über das 
Drogenkonsumverhalten der 14- bis 
17-jährigen Jugendlichen in Hamburg 
und über deren Nutzungsgewohnhei-
ten bezüglich der zunehmend ver- 
breiteten Glücksspiel-, PC-Spiele- und 
Internetangebote. Hier werden im Fol- 
genden einige ausgewählte Aspekte zur 
epidemiologischen Verbreitung des 
suchtgefährdenden Verhaltens unter 
den Jugendlichen herausgegriffen und 
kurz beschrieben.

Der Konsum von Alkohol, Tabak 
und Cannabis

Die erfreuliche Nachricht vorweg: Die 
Verbreitung des aktuellen Konsums 
von Alkohol, Tabak und Cannabis 
geht deutlich zurück. Legt man als 
Messgröße die so genannte 30-Tage-
Prävalenz zugrunde, also den Anteil 
derer, die in den vergangenen vier 
Wochen mindestens ein Mal eines 
der genannten Suchtmittel konsu-
miert haben, dann zeigt sich, dass in 
2015 ‚nur‘ noch gut zwei Fünftel der 
14- bis 17-Jährigen (2012: 60%) Alko- 
hol getrunken, ein Fünftel (2012: 34%) 
Zigaretten geraucht und etwa jede/r 
achte Befragte (2012: 17%) zum Joint 
gegriffen haben. Dieser rückläufige 

[Fortsetzung auf Seite 2]
Aktueller Konsum (30-Tage-Prävalenz) unter 14- bis 17-Jährigen in Hamburg 
2004 bis 2015 (Angaben in %)

Suchtprävention
Fortbildung 01/2017

SUCHT.HAMBURG
Mi 11.01. 09:00  - 17:00 Uhr
Seminar/Workshop
180 Euro
Anmelden bis 21.12.
Folgeseminar nur für die TN
von Teil I 30.11.2016

Ein heikles Thema gezielt ansprechen II
Aufbauseminar: Methoden der Motivierenden Gesprächsführung
Teil II: Der zweiteilige Workshop bietet die Grundlage, Menschen zu Verhaltensänderung - insbesondere in Bezug auf
Suchtbelastung - zu motivieren. (Teil I: 30.11.2016). Eine Veranstaltung insbesondere für die Fachkräfte in den
Netzwerken lina-net und connect. In der Arbeit mit (sucht-)belasteten Familien gibt es zahlreiche Themen, die so
heikel sind, dass gut zu überlegen ist, ob, wann und wie sie angesprochen werden können. Sie als Fachkräfte wissen
genau, bei welchen Fragen KlientInnen oder Betreute gar nicht gern antworten und sich zurückziehen oder in den
Widerstand gehen. Die vertrauensvolle Beziehung zu den von Ihnen Betreuten kann durch solch heikle Fragen
beeinträchtigt werden - und doch ist es wichtig, problematische [...]

Ort: SUCHT.HAMBURG, Repsoldstraße 4, 20097 Hamburg

SPZ
Mi 18.01. 15:00  - 19:00 Uhr
Seminar/Workshop
Kostenlos
Anmelden bis 11.01.

Neue Autorität in der Schule – eine Einführung
(TIS1732P0601)
Das Konzept der Neuen Autorität wurde von Haim Omer und Arist von Schlippe auf der Grundlage des gewaltlosen
Widerstands (Ghandi) entwickelt. Dieser Ansatz hat zum Ziel, destruktives Verhalten von Kindern und Jugendlichen
durch verschiedene Interventionen zu verändern. Durch Reflektion der eigenen Haltung und das Kennenlernen
aufeinander abgestufter Interventionen gewinnen Sie Handlungssicherheit im schulischen Alltag. In dieser
Einführung besteht die Möglichkeit, verschiedene Methoden kennen zu lernen und auszuprobieren.

Ort: LI, Felix-Dahn-Straße 3, 20357 Hamburg

SPZ
Mi 18.01. 16:00  - 18:00 Uhr
Seminar/Workshop
BC Modul: Grundlagen
Kostenlos
Anmelden bis 11.01.

Hinschauen & Handeln: Jugendliche & Rauscherfahrung
Rauschtrinken, Kiffen, exzessives Umgehen mit Computerwelten (TIS1732P0101)
Die Informationsveranstaltung vermittelt einen Überblick über Erscheinungsformen jugendlichen Risikoverhaltens,
beleuchtet Fragestellungen wie: „Was ist normal - worin liegen Gefährdungen?“. Des Weiteren gibt es Tipps zu
rechtlichen Fragen.

Ort: LI, Felix-Dahn-Straße 3, 20357 Hamburg

SPZ
Do 19.01. 15:00  - 18:00 Uhr
Seminar/Workshop
BC Modul: Prävention in
Jugendhilfe und Schule
Kostenlos
Anmelden bis 12.01.

Problemlösestrategien mit SUS im Unterricht trainieren
(TIS 1732P2201)
Wie Schülerinnen und Schüler (SUS) lernen können im strukturierten Rollenspiel und durch die Problemlöseschritte
nach Meichenbaum persönliche Probleme zu lösen ist Inhalt dieser Veranstaltung. Die Weltgesundheitsorganisation
(WHO) empfiehlt für die Persönlichkeitsentwicklung folgende Life-Skills bzw. Lebenskompetenzen:
Selbstwahrnehmung und Empathie, Kommunikation, Umgang mit belastenden Gefühlen und Stress sowie
Problemlösen. Diese Life-Skills tragen maßgeblich zum Gelingen individualisierten Unterrichts bei. Mit diesem
schulinternen Angeboten erhalten Lehrkräfte die Möglichkeit ihre Methodenkompetenz zu erweitern, um ihren
SchülerInnen regelmäßig Trainingssituationen von Lebenskompetenzen innerhalb der individuellen [...]

Ort: LI, Felix-Dahn-Straße 3, 20357 Hamburg

1Ausführlichere Informationen immer aktuell auf www.suchtpraevention-fortbildung.deSUCHT * HAMBURG
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2 InfORMATIOn

newsletter

Im Jahr 2016 startete SuCHT.HaMBuRG erstmals mit 
der Veröffentlichung des zukünftig einmal pro Quar-
tal erscheinenden Newsletters Mittelpunkt. Dieser 
richtet sich an Fachkräfte und MultiplikatorInnen im 
Suchthilfesystem und angrenzenden Hilfesystemen 
in Hamburg. Themen der ersten ausgabe waren die 
Ergebnisse der Basisdatendokumentation der ambulan-
ten Suchthilfe (BaDO) in Hamburg 2016, kurze Berichte 
über den Fachtag Suchthilfe und geflüchtete Menschen, 
das Präventionsgesetz sowie die koffervariante des 
BZga-klarSicht Mitmachparcours für SchülerInnen. 
Interessierte können den Newsletter direkt über die 
Webseite abonnieren. 

Bereits seit 2012 erscheint der Newsletter Automatisch 
Verloren! rund um das Thema Glücksspielsucht in mo-
natlichem Rhythmus. In zwölf ausgaben im Jahr 2016 
wurden unterschiedliche Themen und Entwicklungen 
aufgegriffen, vorgestellt und diskutiert. Beliebteste 
Themen unter den LeserInnen waren Informationen 
zu aktuellen Prävalenzen, juristischen Entscheidungen, 
Stellungnahmen sowie Berichte von Betroffenen. Die 
Themen des Newsletters sind monatlich neu auf der 
Startseite von automatisch-verloren.de verfügbar und 
können auch direkt abonniert werden.  

Ein weiterer Newsletter ist seit 2011 an lina-net.de an- 
gedockt. Ziel ist es, durch fachgerechte Informationen 
und Vernetzung von Fachkräften und MultiplikatorInnen 
zur Verbesserung der Lebens- und Gesundheitssituation 
von suchtgefährdeten und suchtkranken schwangeren 
Frauen und Familien mit kindern bis zu einem Jahr  bei-
zutragen. Der Newsletter informiert deshalb kontinuier-
lich über neue für diesen Bereich relevante Enwicklungen 
– bei lina-net, in Hamburg und auch überregional –, stellt 
Lina-PartnerInnen vor und publiziert Tipps und Termine. 

In 2016 lag einer der Schwerpunkte auf der kommuni-
kation rund um die neuen FaSD-Leitlinien für partielle 
FaSD (Fetal alcohol Spectrum Disorder) (vgl. 4.1 Im Fokus: 
kinder und Familien).

Das Portal greift auf das Newslettertool von suchtprae-
vention-hamburg.de zu: Mitglieder des kooperationsver-
bundes mit Redaktionszugang können den Newsletter 
direkt abonnieren oder von SuCHT.HaMBuRG nach 
aufnahme in die Datenbank als abonnentInnen aufge-
nommen werden.

Relaunch sucht-hamburg.de

Vor dem Hintergrund der schnellen Innovationszyklen 
im Bereich internetbezogener anwendungen war eine 
grundlegende Überarbeitung von Technik und Design 
der Webpräsenz der Fachstelle notwendig geworden. 
Durch die Neustrukturierung der Fachstelle wurden 
zudem inhaltlich Veränderungen notwendig.

Die neu gestaltete Webseite, die planmäßig Ende 
September 2016 online ging, greift auf ein Open 
Source Content Management System zurück und ist 
gleichermaßen auf verschiedenen Endgeräten mit 
unterschiedlichen Bildschirmgrößen nutzbar.  Neben 
dem gewohnten Web-Shop mit Onlinebestellformular 
sowie Downloadmöglichkeit der dort zur Verfügung 
stehenden Materialien (PDF, jpg, u. ä.) wurde ebenfalls 
eine Newsletteranwendung inklusive Newsletterabon-
nentenverwaltung integriert. 

Updates fortbildungswiese

Nachdem zuletzt das Erscheinungsbild der Fortbildungs-
wiese (suchtpraevention-fortbildung.de) aktualisiert wor-
den war, wurden in 2016 dahinterliegende Datenbankrou-
tinen überarbeitet und den Bedarfen der verschiedenen 
anbieter der Fortbildungen im Bereich Suchtprävention 
angepasst. So wurden Verweise auf Teilnahmebedingun-
gen ebenso eingearbeitet wie erweiterte Möglichkeiten 
individualisierter Rückmeldungen auf anmeldungen, ar-
beitsroutinen bei Gemeinschaftsveranstaltungen mehre-
rer anbieter sowie Erleichterungen beim Work-flow durch 
automatische Generierung von Teilnehmendentabellen.

sucht-hamburg.de

Ziele
●	 Wissenstransfer  
 bezüglich konzep- 
 ten, Methoden und
 Projekten

●	 Nachfrage erhöhen 
  in Bezug auf Fort- 
 bildungen und   
 Veranstaltungen

●	 Übersicht liefern   
 zu Beratungs- und 
 unterstützungs 
 möglichkeiten
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2.3 Monitoring
Die nutzung der Webseiten und Portale von SUcHT.HAMbURG wird regelmäßig systematisch aus- und bewertet. 
Dabei kamen in 2016 noch unterschiedliche Systeme zum Einsatz: Piwik und Google Analytics. Zukünftig sollen 
die Systeme angeglichen werden, um eine bessere Vergleichbarkeit der Statistiken zu gewährleisten. Dabei 
bleiben die je recht unterschiedliche inhaltliche Ausrichtung, die Größe der jeweiligen Zielgruppe(n) als auch der 
technische Standard der Webseiten und Portale samt der Auswirkungen auf das Ranking zu berücksichtigen.

sucht-hamburg.de

Die Internetseite der Fachstelle unter sucht-hamburg.
de wurde 2016 monatlich 1.650 mal aufgerufen (Google 
analytics). Von den NutzerInnen des Webangebots wur-
den in 2016 insgesamt über 2.350 Downloads z. B. von 
Berichten, Broschüren oder Postkarten getätigt.

Das Webangebot wurde im Herbst 2016 grundlegend 
neu gestaltet und ist daher dem aktuellen Standard 
entsprechend auch für mobile Endgeräte optimiert.

automatisch-verloren.de

Einer überaus hohen Nachfrage erfreut sich das 
Informationsportal automatisch-verloren.de, das sich 
an Betroffene und angehörige sowie Fachkräfte und 
Multiplikatoren im Bereich Spielsucht richtet.

Mit durchschnittlich über 5.200 Sitzungen (Google ana-
lytics) konnte die Nutzungshäufigkeit im Vergleich zu 
den Vorjahren nochmals erhöht werden. Dies ist nicht 
zuletzt auf die erfolgreiche Strategie zurückzuführen, 
das Onlineangebot im Großraum Hamburg gezielt zu 
bewerben. 

Rauschbarometer

Rauschbarometer.de wendet sich an Menschen aus 
Hamburg und umgebung, die sich fragen, ob sie ein 
Suchtproblem haben und an wen sie sich wenden 
können (vgl. 4.2 Wegweiser im Netz). Wie schon in den 
Vorjahren wurden vor allem die Rubriken Beratung, 
Selbsttests und Selbsthilfe nachgefragt. Das Webange-
bot wurde in 2006 realisiert und entspricht nicht mehr 
heutigen anforderungen, ist jedoch barrierefrei und 
wird zu einem erstaunlich hohen Prozentsatz (45 %) 
über mobile Endgeräte abgerufen. 

Kursbuch Sucht

Das kursbuch Sucht ist ein Verzeichnis von Suchthilfe- 
angeboten, -einrichtungen und -trägern in Hamburg 
und umgebung, das unter kursbuch-sucht.de vorgehal-
ten wird. Es richtet sich an Hamburger Fachkräfte aus 
der Suchthilfe und angrenzenden Hilfesystemen (vgl. 
4.2 Wegweiser im Netz).

fortbildungswiese

Über die Fortbildungswiese finden Fachkräfte unter 
suchtpraevention-fortbildung.de Informationen zu 
Fortbildungsangeboten im Bereich Suchtprävention 
der Hamburger anbieter, können das Fortbildungspro-
gramm herunterladen und sich online anmelden.

Das Portal wurde in 2015 für mobile Endgeräte opti-
miniert. knapp ein Fünftel der aufrufe erfolgte in 2016 
über endsprechende Geräte.

0 2000 4000 6000 0 100 200 300 400 500 600

= automatisch-verloren.de

= sucht-hamburg.de

Durchschnittliche besuche pro Monat (Piwik)Durchschnittliche Sitzungen pro Monat

fortbildungswiese

Rauschbarometer

Kursbuch-Sucht
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3.1 BLeIB StaRk! BLeIB DU SeLBSt!
3 PRÄVEnTIOn

Mit bLEIb STARK! bLEIb DU SELbST! wurde im Jahr 2014 eine Mehrebenenpräventionsstrategie entwickelt, die 
als universelle Präventionsmaßnahme Jugendliche, Eltern und fachkräfte gleichermaßen anspricht. Von novem- 
ber 2015 bis März 2016 hat SUcHT.HAMbURG  junge Menschen in Hamburg mit der Mitmachaktion Cannabis  
& Du? angeregt, unter bleib-stark.com eigene Statements zum Thema cannabis (#weedment) zu posten.

Eine Teilnahme an der aktion war anonym möglich 
oder mittels Registrierung auf der Webseite. Wer sich 
registrierte nahm an einer Prämierung am Ende der 
Mitmachaktion teil. Zusätzlich standen für den Schul-
unterricht und die Jugendarbeit geschlechtersensible 
Postkarten mit einer Freifläche für ein Statement zur 
Verfügung, die auch postalisch an SuCHT.HaMBuRG 
eingereicht werden konnten. Die #weedments wurden 
auf der Homepage und verschiedenen jugendaffinen 
kommunikationskanälen wie zum Beispiel Instagram 
(bleibstarkhh) veröffentlicht.

Der Erfolg der Mitmachaktion Cannabis & Du? zeigte 
sich in einer regen Beteiligung an einer kontrovers 
geführten Debatte über Risiken und auswirkungen des 
Cannabiskonsums, eine mögliche Regulierung des Can-
nabismarkts, aber auch kritik bezüglich der kriminalisie-
rung von konsumentInnen und der Dramatisierung von 
möglichen Folgen des konsum. Insgesamt wurden 833 
Statements eingereicht, von denen 422 nach Prüfung 
der Einhaltung der Teilnahmebedingungen auf der 
elektronischen Pinnwand veröffentlicht wurden.

Im außerschulischen Bereich fanden im aktionszeit-
raum circa 150 Einsätze an Fahrschulen statt, in deren 
Rahmen über die Motive, Risiken und Folgen von 
Cannabiskonsum im Straßenverkehr diskutiert wurden. 
Darüber hinaus wurden hamburgweit 250 Einrichtun-
gen der offenen kinder- und Jugendarbeit über die an-
gebote informiert. In fünf Häusern der Jugend wurden 
von den Peers von SuCHT.HaMBuRG Informationsver-
anstaltungen mit Diskussion durchgeführt.

Eine Herausforderung im Rahmen der umsetzung von 
BLEIB STaRk! BLEIB Du SELBST! war wie bereits in 2014 
die umsetzung von personalkommunikativen Maßnah-
men in Schulen. Über den Einsatz der aktionskarten im 
Suchtpräventionsparcours an Berufsschulen hinaus ist 
es nicht gelungen, Schulen oder klassenverbände zu 
einer Beteiligung an der Mitmachaktion zu motivieren.

Mit einer Reichweite von mindestens 170.000 Personen 
im alter zwischen 14 und 24 Jahren, die im HVV-Groß-
bereich durch aktivitäten im Internet erreicht werden 
konnten, zeigte die Evaluation der Mitmachaktion 
(vgl. sucht-hamburg.de) , dass die gewählte Strategie, 
Jugendliche in Hamburg gezielt in sozialen Medien wie 
z. B. Instagram anzusprechen sehr erfolgreich war.  Das 
Verhältnis aus den eingesetzten Personal- und Finanz-
ressourcen auf der einen und dem Erreichungsgrad 

der Zielgruppe auf der anderen Seite konnte optimal 
ausgeschöpft werden.

Erfolgreiche Kampagne

Die Hamburger kampagne wurde mit dem Preis für 
innovative Suchtprävention vor Ort ausgezeichnet. Der 
Innovationsgehalt des Projektes bemisst sich nach 
angaben der Jury unter anderem in 

●	 einem universellen ansatz zur Cannabisprävention  
 für die Zielgruppen Jugendliche, Eltern und Fachkräfte

●	 einer Mehrebenenstrategie, die in das Gesamtkonzept 
 der kommunalen Strategien zur Suchtprävention in  
 Hamburg eingebunden ist

●	der konzeptionellen Verankerung der Partizipation  
 aller Zielgruppen 

●	der zielgruppenspezifischen Nutzung verschiedener  
 kommunikationskanäle (Social Media, Print, WWW) 

●	der Vernetzung der aufgabenfelder Suchthilfe,  
 Jugendhilfe und Schule 

●	der gemeinsamem Entwicklung und Beteiligung  
 unterschiedlicher Partner aus Wirtschaft, Behörden,  
 der Polizei, Vereinen und krankenkassen.

3 PRÄVEnTIOn

Preisverleihung in Berlin
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Preis-
verleihung 
Die Staatsrätin für 
Gesundheit, Elke 
Badde hat den Preis 
am 22. Juni 2016 im 
Beisein von Bundes-
gesundheitsminister 
Hermann Gröhe, der 
Drogenbeauftragten 
der Bundesregierung, 
Marlene Mortler, und 
der Leiterin der BZga, 
Dr. med. Heidrun 
Thaiss, in Berlin ent-
gegengenommen. 
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3.2 kurz gefasst
neben der Kampagne bLEIb STARK! bLEIb DU 
SELbST! hat SUcHT.HAMbURG in 2016 eine breite 
Palette weiterer Prävenionsmaßnahmen fortgeführt, 
aber auch neu initiiert. Aktivitäten und Entwicklun-
gen des Projekts Mobil? Aber sicher! sowie der berei-
che Glücksspiel, problematische Mediennutzung, 
kultursensible Aufklärung sowie betriebliche Sucht-
prävention werden hier in Kurzfassung vorgestellt.

Mobil? Aber sicher!

unter diesem Motto informiert SuCHT.HaMBuRG an 
Fahrschulen bereits seit über zehn Jahren mit großem 
Erfolg über die Themen alkohol und illegale Drogen 
im Straßenverkehr. Die geschulten Peers (gleichaltrige 
Gleichgesinnte) führen mit FahrschülerInnen Gespräche 
über die Motive, Wirkungen und Risiken von Substanz-
konsum und dessen unvereinbarkeit bei einer aktiven 
Teilnahme am Straßenverkehr. Im Jahr 2016 wurden 
bei insgesamt 353 Fahrschuleinsätzen circa 3.600 junge 
Menschen in Hamburg erreicht.  

aktiv waren SuCHT.HaMBuRG und die Peers in 2016 
auch beim DRuGSTOP aktionstag in der Gewerbe-
schule für kraftfahrzeugtechnik. Der aktionstag wird 
gemeinsam von der Steuerungsgruppe Mobil? aber 
sicher! koordiniert und unterstützt. an dem attraktiven 
und interaktiven Parcours boten die Polizei, die Ver-
kehrswacht, der aDaC und abstinent Fahren e. V. den 
rund 100 SchülerInnen Möglichkeiten, den Einfluss von 
Substanzen am Fahrsimulator zu erleben und anschlie-
ßend die Folgen zu diskutieren. Die Evaluation des 
aktionstags zeigt, dass insbesondere der Fahrsimulator 
und der Input alkohol und Drogen im Straßenverkehr 
als sehr gut beurteilt werden.

Glücksspielsucht

Die aktivitäten im Bereich Spielsucht werden von 
SuCHT.HaMBuRG unter dem Motto Automatisch 
Verloren! gebündelt. automatisch Verloren! richtet sich 

an Betroffene, angehörige und Fachkräfte mit den 
kernzielen, Informationen rund um das Thema Spiel-
sucht sowie zu Hilfe- und unterstützungsangeboten in 
Hamburg zur Verfügung zu stellen und diese bekann-
ter zu machen. Dazu zählen der Betrieb der Helpline 
gegen Glückspielsucht, ein monatlicher Newsletter, das 
Webangebot automatisch-verloren.de wie auch die 
breite ansprache der HamburgerInnen durch Öffent-
lichkeitsarbeit. 

Im Jahr 2016 wurde im Themenfeld Glücksspielsucht 
eine neue Elterninformation erarbeitet, die sich mit 
dem Thema Jugendliche und Glücksspiel beschäftigt. 
anlass hierfür gaben die gestiegenen Glücksspiel-Nut-
zungsprävalenzen von Jugendlichen in Hamburg 
gemäß der SCHuLBuS-Studie (vgl. 2.1 Daten). Neben 
Hinweisen zum Jugendschutzgesetz wird in der Elter-
ninformation auf die besonderen Risiken von Glücks-
spielen für kinder und Jugendliche eingegangen sowie 
hilfreiche Tipps und nützliche adressen benannt. 
anlässlich des aktionstags gegen Glücksspielsucht im 
September 2016 wurde neben der neuen Elterninfor-
mation auch das bestehende Internetangebot um die 
Rubrik Jugendliche und Glücksspiel ergänzt.  

Der aktionstag wurde ebenfalls genutzt, um mit Hilfe 
von Postkartenwerbung  und im Fahrgastfernsehen der 
Hamburger Hochbahn hamburgweit auf die Risiken, die 
von Glücksspielen ausgehen, aufmerksam zu machen.

Elternratgeber Automatisch verloren
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Problematische Mediennutzung

Seit rund 20 Jahren diskutiert die Wissenschaft über die 
Frage, ob das Internet süchtig machen kann. Seit einigen 
Jahren melden sich auch immer mehr Betroffene in den 
Suchtberatungsstellen mit Merkmalen, die an eine Such-
terkrankung erinnern. Vor diesem Hintergrund sensibili-
siert und qualifiziert SuCHT.HaMBuRG Fachkräfte aus der 
Suchthilfe, Einrichtungen der kinder- und Jugendhilfe, 
Gesundheitsförderung oder Erziehungsberatungsstellen 
im Themenbereich problematische Mediennutzung. Mit 
der Fortbildungsreihe Vernetzt, verspielt, verloren? Neue 
Medien = Neue Süchte?, die mit jeweils 25 Fachkräften  
ausgebucht war, wurden den Teilnehmenden wichtige 
Informationen und kompetenzen für den arbeitsalltag  
vermittelt.
 
Einen regelhaften austausch mit dem Ziel der Vernetzung 
und kooperation der Praxisfelder im Themenbereich bie-
tet der arbeitskreis Enter (vgl. 5.1 Gremienarbeit). Daraus 
entstand beispielsweise die Fortbildung Brauchen neue 
Medien auch neue Autoritäten? – Medienerziehung und das 
Konzept der Neuen Autorität, die von Fachkräften aus der 
Suchthilfe, Schule und kinder- und Jugendhilfe überaus 
gut angenommen wurde. 

Bereits seit 2010 fördert die Techniker krankenkasse Lan- 
desvertretung  Hamburg das Projekt Netz mit Web-Feh-
lern?, in dessen Rahmen es im Jahr 2016 gelungen ist, 
den sehr beliebten Elternratgeber Neue Medien=Neue 
Süchte? neben deutsch und türkisch auch in einfacher 
Sprache zur Verfügung zu stellen. Mit dem Ratgeber 
können gezielt auch bildungsbenachteiligte Menschen 
besser mit präventiven Botschaften erreicht werden, 
neben kurzen Texten stehen die aussagekräftigen  
Illustrationen für sich.

Ein weiterer Schwerpunkt im Rahmen von Netz mit 
Web-Fehlern? im Jahr 2016 war die Zusammenarbeit 
mit dem arbeitskreis Gesundes Heimfeld, in deren  
Rahmen die Plakataktion Das Leben ruft dich nicht 
zurück  entstanden ist. Der arbeitskreis Gesundes 
Heimfeld, SuCHT.HaMBuRG und die Techniker kran-
kenkasse rufen damit gemeinsam zu einem bewuss-
teren umgang mit dem Smartphone auf. Die Plakate 
wurden zunächst in kitas, Schulen, Jugendclubs und 
Erziehungsberatungsstellen in Heimfeld eingesetzt und 
finden inzwischen hamburgweit Einsatz. Die Plakate 
können im Shop unserer Webseite bestellt werden. 

Kultursensible Aufklärung

SuCHT.HaMBuRG klärt im Rahmen des Projektes 
Herkunft-ankunft-Zukunft (HaZ) kultursensibel über 
das Suchthilfesystem in Hamburg auf: Informationen 
rund um das Thema Sucht werden in Communities und 
in Muttersprache vermittelt. Eine Enttabuisierung des 
Suchtthemas ist dabei zentrales anliegen. Das Projekt 
wird von ehrenamtlichen keypersons unterstützt, die 
ihr speziell geschultes Wissen zu dieser Thematik in 
einzelnen Informationsveranstaltungen einbringen.

In 2016 fanden aufgrund der Flüchtlingsbewegungen 
neben Informationsveranstaltungen in Communities 
in Hamburg auch viele Veranstaltungen statt, in denen 
Hilfe- und unterstützungsmöglichkeiten für Geflüch-
tete vorgestellt und diskutiert wurden. HaZ wurde als 
Bestpractice-Projekt bundesweit im Rahmen zahlrei-
cher konferenzen und Tagungen vorgestellt, die sich 
mit dem Thema Suchthilfe für Geflüchtete beschäftigen. 

um in Hamburg den gestiegenen Bedarf an aufklä-
rung und Informationen für geflüchtete Menschen zu 
decken, wurde in abstimmung mit der BGV ein konzept 
zur Schulung von Fachkräften in Erstaufnahmeein-
richtungen für Geflüchtete erarbeitet und umgesetzt. 
Die zumeist als SozialmanagerInnen beschäftigten 
Fachkräfte wurden im Rahmen einer ganztägigen Ver-
anstaltung, die gemeinsam mit kö*Schanze durchge-
führt wurden, umfassend in den Bereichen Stoffkunde, 
Suchtentstehung, Suchthilfesystem, interkulturelle 

Motiv aus der Plakatserie Das Leben ruft Dich nicht zurück
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aufklärung und Haltung trainiert. Ziel der Fortbildung 
ist es, MultiplikatorInnen für Suchtfragen auszubilden, 
so dass im Bedarfsfall umgehend kompetente unter-
stützung aus den Fachstellen für Suchtprävention oder 
den Suchtberatungsstellen herangezogen bzw. in diese 
vermittelt werden kann (vgl. 6 Veranstaltungen). Die 
Evaluationsergebnisse der Fortbildung zeigen, dass die 
vermittelten Inhalte einen überdurchschnittlich hohen 
Nutzen für den arbeitsalltag haben und die Methodik 
und die ReferentInnen der Fortbildungsveranstaltun-
gen als weit überdurchschnittlich gut beurteilt wurden.   

Welche ansprüche und Möglichkeiten Geflüchtete auf  
Versorgung, Beratung und Therapie in der Suchthilfe ha-
ben war ein überaus wichtiges Thema für die Suchthilfeträ-
ger und -einrichtungen in Hamburg. Das gemeinsam von 
der Fachabteilung Drogen und Sucht, dem Fachrat Drogen 
und Sucht sowie SuCHT.HaMBuRG veranstaltete Fachge-
spräch Suchthilfe und geflüchtete Menschen – Ansprüche 
und Möglichkeiten für Versorgung, Beratung und Hilfe am  
10. November 2016 griff diese Fragestellung gezielt auf. 

Neben den juristischen Hintergründen, die von den 
Rechtsanwälten Brenneisen und koch umfassend 
vorgestellt und gemeinsam mit dem Publikum erörtert 
wurden, haben die Fachkräfte im Rahmen von interdis-
ziplinären Fallbesprechungen Lösungen für Fragen wie 
zum Beispiel Wer übernimmt die Kosten für Behandlung 
und Therapie bei unklaren Aufenthaltstiteln oder laufen-
den Asylverfahren? Welche Leistungen sind möglich, wenn 
noch kein Asylantrag gestellt werden konnte, welche nach 
Asylbewerberleistungsgesetz, welche Behandlung kann 
ich BürgerInnen aus der EU oder aus nicht EU-Ländern 
anbieten? diskutiert. Den Fragen war oft nicht mit einfa-
chen Lösungen zu begegnen, am Fachtag wurde aber 
auch deutlich, dass in der Suchthilfe bereits sehr viel 
know-How zu den zum Teil sehr spezifischen Fragen 
und Rechtsgebieten vorhanden ist, und die Suchthilfe 
diesbezüglich gut vernetzt ist. 

betriebliche Suchtprävention

Betriebliche Suchtprävention zählt seit über 20 Jahren 
zu den arbeitsgebieten der Fachstelle bzw. ehemals des 
Büro für Suchtprävention. Neben der unterstützung der 
ausbildungsgänge zum nebenbetrieblichen Suchtkran-
kenhelfer bietet SuCHT.HaMBuRG sowohl universelle 
Präventionsmaßnahmen zum Beispiel bei auszubilden-
den als auch strukturgestaltende Präventionsmaßnah-
men bei Führungskräften in Betrieben an. Nicht zuletzt 
vor dem Hintergrund des Präventionsgesetzes und den 
Zielen insbesondere auch für den Bereich der arbeits-
welt, sind qualitätsgesicherte aktivitäten zur betriebli-
chen Suchtprävention überaus wichtig. 

Im Jahr 2016 wurden insgesamt 20 Maßnahmen der be-
trieblichen Suchtprävention umgesetzt, die in über 80 
Prozent als mindestens halbtägige Trainings konzipiert 
sind. Circa 20 Prozent der umgesetzten betrieblichen 
Maßnahmen richteten sich an Führungskräfte, 80 Pro-
zent an Mitarbeitende und auszubildende.  

Zu den aktivitäten im Bereich der betrieblichen Sucht-
prävention zählt auch die Vernetzung mit bereits beste-
henden arbeitskreisen, die sich mit Suchtprävention am 
arbeitsplatz oder relevanten Schnittstellen beschäftigen. 
So wurden beispielsweise im Rahmen des arbeitskreises 
der Beratungs- und Inklusionsinitiative der Fortbildungs-
akademie der Hamburger Wirtschaft (FaW) unterneh-
merInnen für die Grundlagen betrieblicher Suchtpräven-
tion sensibilisiert und Interventionsmöglichkeiten und 
rechtliche Rahmenbedingungen vorgestellt. Info-Flyer Herkunft-Ankunft-Zukunft
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4.1 Im Fokus: kinder und Familien
4 HILfE

Kinder, die mit suchtkranken Eltern(-teilen) aufwachsen, leiden häufig unter einer Vielzahl von psychischen, 
sozialen und körperlichen belastungen. Die Gefahr, dass sie selbst eine Suchterkrankung entwickeln oder psy-
chosomatisch erkranken, ist erhöht. Kommt zu der Suchterkrankung der Eltern noch ein Aufwachsen in Armut 
(niedriges bildungsniveau der Eltern, materielle Unterversorgung, Arbeitslosigkeit, Migration, Leben in einem 
Stadtteil mit Entwicklungsbedarf etc.) hinzu, sind die Kinder überdurchschnittlich großen körperlichen, seeli-
schen und sozialen Gesundheitsrisiken ausgesetzt. Präventives und gesundheitsförderndes Handeln zu einem 
möglichst frühen Zeitpunkt ist für diese Kinder besonders wichtig.

Lina-net sowie die Projekte connect und Frühe Hilfen 
setzen hier an. Ziel ist es, das professionelle Hilfenetz 
rund um die kinder aus suchtbelasteten Fami-
lien auszubauen, enger zu stricken und zu 
qualifizieren. In diesem Zusammenhang 
steht auch der arbeitskreis kinder aus 
suchtbelasteten Familien (vgl. 5.1 
Gremienarbeit).

connect

Das Projekt connect – Hilfe für Kinder aus 
suchtbelasteten Familien – Kooperation und 
Vernetzung zielt auf eine arbeitsfeldübergrei-
fende Zusammenarbeit. Nicht nur Sucht- bzw. 
Beratungseinrichtungen arbeiten sozialraumorientiert 
enger zusammen, sondern alle Einrichtungen, die rund 
um das kind und die Familie aktiv sind, kooperieren 
verbindlich im Verbund. Dazu zählen kiTas ebenso wie 
Hebammen, Erziehungsberatungsstellen oder auch 

niedergelassene ÄrztInnen und viele andere. Die Bedarfe 
der Professionellen werden erhoben, Mitar-

beiterInnen qualifiziert und mithilfe von 
Fortbildungen (vgl. 6 Veranstaltungen), 

Workshops und Fallbesprechungen 
wird die sektorenübergreifende 
Zusammenarbeit befördert. auf 
frühzeitige anzeichen von Be-
lastungen der kinder kann somit 
durch die Entwicklung einer kultur 
des Hinschauens professionell und 

vernetzt reagiert werden.  Insbeson-
dere mit den kollegialen Fallberatun-

gen unter regelhafter Einbeziehung 
der kompetenz aus der Suchthilfe ist es 

gelungen, ein neues Instrument zu entwickeln 
und strukturell zu verankern.

In 2016 waren sechs regionale und vor Ort koordinierte 
Netzwerke aktiv. SuCHT.HaMBuRG unterstützte im 

connect
regional 

Altona
Thule Möller
connect 
altona-Osdorf
Vereinigung Pestalozzi 
gGmbH

bergedorf
Hartmut Buttgereit
kiFaZ Lohbrügge

Eimsbüttel
kerstin Erl-Hegel
connect Eimsbüttel
Bezirksamt Eimsbüttel 

Harburg
ulrike Bohm
connect Harburg
Mobile Suchtpräven-
tion Harburg

Hamburg-Mitte
Susanne Hüttenhain
connect Horn-Billstedt
Elternschule Horner 
Geest

Wandsbek
angela Jäger
connect Steilshoop
Elternschule 
Steilshoop

4 HILfE
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4 HILfE

Rahmen der Begleitgruppen und lud zu drei Treffen der 
connect-koordinatorInnen ein, um sich über Fallbe-
ratungen, Fortbildungen und eine Verstetigung der 
Netzwerke auszutauschen.

Im Fokus stand in 2016 das Thema komorbidität. In 
dem Zusammenhang fand ein austausch mit dem 
arbeitskreis kinder psychisch kranker Eltern statt, der 
connect als Vorlage zur Orientierung für die Schaffung 
einer Netzwerkstruktur identifiziert hatte. auch die 
Möglichkeiten einer gemeinsamen Netzwerkstruktur 
wurden angesichts vieler Überschneidungen und 
möglicher Doppelstrukturen diskutiert. Diese Fragen 
konnten noch nicht abschließend geklärt werden.

Lina-net

In 2016 stand die Netzwerkpflege, sowohl im digita-
len wie auch im übertragenen Sinne, bei Lina-net im 
Mittelpunkt (vgl. 2.2 Public Relations). Diese Pflege 
stellt einen zentralen Faktor für den 2008 in Hamburg 
begründeten kooperationsverbund auf Basis der Rah-
menvereinbarung Schwangerschaft–kind–Sucht dar.  
Ziel der kooperation ist es, die Lebens- und Gesund-
heitssituation von suchtgefährdeten und suchtkranken 
schwangeren Frauen und Familien mit kindern bis zu 
einem Jahr systematisch und berufsübergreifend zu be-
rücksichtigen und zu deren Verbesserung beizutragen.

In 2016 wurde die im Vorjahr begonnene Spezifizie- 
rung von angeboten auf den Portalen lina-net.de und 
fruehehilfen-hamburg.de fortgesetzt. Dabei stieg die an-
zahl der auf Lina-net abrufbaren angebote wieder an. 
Gleichzeitig gewann das Portal durch die konzentration 
auf suchtspezifische angebote merklich an Profil.

Synergien entstanden auch im Fortbildungsbereich. 
Die zweiteilige lina-net-Fortbildung Ein heikles The-
ma gezielt ansprechen – Methoden der Motivierenden 
Gesprächsführung konnte auch connect-PartnerInnen 
sowie erstmals auch Fachkräfte aus dem Bereich der 
Frühen Hilfen angeboten werden und stieß auf äußerst 
positive Resonanz. Durchgeführt wurde auch eine 
Inhouse-Schulung für die Mutter-kind-Einrichtung 
Bürgerweide.

anlässlich des internationalen Tag des alkoholgeschä-
digten Kindes am 9. September veröffentlichte SuCHT.
HaMBuRG ein Faltblatt zu Fetalen alkoholspektrum- 
Störungen (FaSD) und zum Fetalen alkoholsyndrom 
(FaS), das auf großes Interesse stieß (vgl. lina-net.de). 
Das Faltblatt richtet sich an Fachkräfte unterschiedlicher 
Hilfesysteme, die mit Schwangeren und Familien arbei-
ten. Es enthält Grundinformationen zur Symptomatik 
von FaSD (Fetal alcohol Spectrum Disorders) und weist 
auf Hilfe- und unterstützungsmöglichkeiten hin.  
  
frühe Hilfen

In 2016 wurde die Übertragung von nicht suchtspezifi-
schen angeboten von lina-net.de auf fruehehilfen- 
hamburg.de fortgesetzt. Die redaktionelle Überarbei- 
tung bestehender und die Erstellung neuer angebots- 
einträge in der Datenbank unter suchtpraevention- 
hamburg.de erfolgte in diesen Fällen nicht durch die 
RedakteurInnen der beteiligten Einrichtungen, sondern 
durch SuCHT.HaMBuRG, um eine angleichung der auf 
beiden Portalen verwendeten Begrifflichkeiten weitge-
hend zu gewährleisten.

Die arbeit am Projekt erfolgte in regelmäßigem kontakt 
mit der Behörde für arbeit, Soziales, Familie und Integra-
tion (BaSFI), der BGV und der Hamburgischen arbeits-
gemeinschaft für Gesundheit (HaG). als Info-Material 
wurde ein behelfsmäßig selbsterstellter Flyer eingesetzt.

Faltblatt Fetale Alkoholsprektrum-Störungen (FASD)

lina-net-Jahrestreffen
●	 60 Teilnehmende

●	 Fachvortrag aus den arbeitsbereichen von Beratung über  
 Behandlung ambulant und stationär bis hin zu PSB

●	 konkrete Ergebnisse - Vernetzung kinderschutz und   
 Suchthilfe, auch die kollegInnen von Therapiehilfe fanden  
 es gut, sich auf diesem Wege auch untereinander (in Bezug 
  auf Tätigkeiten) besser kennenzulernen.

Internetportal fruehehilfen-hamburg.de
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4.2 Wegweiser im netz
SUcHT.HAMbURG betreibt mehrere datenbankgesteuerte Webportale, die Rat und Hilfe rund um das Thema 
Sucht bieten oder sich direkt an fachkräfte und MultiplikatorInnen in dem bereich wenden und sowohl der 
Information als auch der Vernetzung dienen. Mitarbeitende von Suchthilfeeinrichtungen können sich als 
RedakteurInnen in der Datenbank von SUcHT.HAMbURG auf suchtpraevention-hamburg.de registrieren lassen 
und – auf die Erstellung und bearbeitung eigener Einträge beschränkten – Zugang zur Datenbank erhalten.

Nach eingehender Überarbeitung 
der Datenbankstruktur im Zusam-
menhang mit der Einrichtung 
von lina-net.de und fruehe-
hilfen-hamburg.de ist die 
umstellung der Portale von 
der einrichtungsbezogenen 
Darstellung auf eine ange-
botsbezogene Darstellung 
weitgehend erfolgt. Der damit 
einhergehende Bedarf an 
redaktioneller Überarbeitung 
vor allem der älteren Datenban-
keinträge, die überwiegend für das 
kursbuch Sucht unter kursbuch-sucht.de 
relevant sind, wurde seither kontinuierlich 
bearbeitet, wobei portalsweise priorisiert wurde. In 
2016 lag der Schwerpunkt auf der Bearbeitung von für 
das Rauschbarometer relevanten Datenbankeinträgen.

Parallel wurden erste Überlegungen für ein Qualitäts-
management in Bezug auf die Dateneinträge vorge-
nommen. Zukünftig werden feste Intervalle der Über-
prüfung festgelegt sowie weitere Zielwerte entwickelt, 
um eine kontinuierliche Datenpflege gewährleisten zu 
können.

Geplant ist außerdem, in 2017 das Redaktionssystem zu 
überprüfen und gegebenenfalls die jeweiligen Zugän-
ge neu zu gestalten. So wäre es beispielsweise denkbar, 
die Zugriffe von außen auf die kontaktdatenpflege zu 
beschränken. Das Redaktionssystem war eingerichtet 
worden, bevor Portale wie lina-net.de dazugekommen 
waren und fehlerhafte Dateneinträge im zunehmenden 
komplexen System fehlerhafte angebotswiedergaben 
auf mehreren Portalen verursachen konnten.

Rauschbarometer

Seit Februar 2006 ist das Rauschbarometer im Netz – 
ein Portal, das Rat und Hilfe rund um die Themen alko- 
hol, Tabak, Drogen und Sucht bietet. Von anfang an 
wurde das Rauschbarometer, das dem Gedanken der 
Frühintervention verpflichtet ist, gut angenommen. Wie 
die Webstatistiken und auswertungen (vgl. 2.3 Monitoring) 

zeigten, wurden wie schon in den Vorjah-
ren die Rubriken Beratung, Selbst-

tests und Selbsthilfe am häufigsten 
nachgefragt. Die ursprünglich für 

2016 geplante grundlegende 
Überarbeitung des Rauschba-
rometers in Hinblick auf die 
von der BGV angestrebten 
Veränderungen im Hamburger 
Suchthilfesystem – Stichwort 

 Regionalisierung –, musste auf 
2017 verschoben werden, da 

die diesbezüglichen konkretisie-
rungen der BGV noch nicht erfolgt 

waren. auch die angedachte Neustruk-
turierung der Datenbank und der Redak-

tionsoberfläche sowie die Generierung neuer Steue-
rungsroutinen kann erst erfolgen, wenn die Planungen 
der Behörde abgeschlossen sind.

Trinkkompass

Während Rauschbarometer und andere Portale wie 
suchtpraevention-fortbildung.de bereits vor einiger 
Zeit für die Nutzung mobiler Endgeräte angepasst wur-
de, steht die umstellung für trinkkompass.de sowie für 
lina-net.de noch aus. Insobesondere für Trinkkompass 
ist eine solche – im konkreten Fall sowohl technisch 
als auch konzeptionell aufwendige – umstellung 
unerlässlich, da die eingebettete Funktionalität des On-
line-Trinktagebuchs mittlerweile zu sehr hinter heute 
üblichen Nutzungsstandards hinterherhinkt und wenig 
nutzerfreundlich ist.

Kursbuch Sucht

Das kursbuch Sucht ist ein Verzeichnis von Suchthilfe- 
angeboten, -einrichtungen und -trägern in Hamburg 
und umgebung, das mittlerweile nur noch als reines 
Webangebot vorgehalten wird, da von einer flächen-
deckenden Internetversorgung ausgegangen werden 
kann. alle angebote für suchtkranke Menschen können 
nach Standort, Substanz bzw. Verhalten und auch 
nach angebotsart – ambulant, (teil)stationär – gesucht 
werden.  

4 HILfE

Aktualisierung
anzahl aktualisierter 
Dateneinträge für 
Rauschbarometer pro 
Jahr (Stichtag März 
2016)

gesamt 165
 
2016 19 
2015 82 
2014 36 
2013 10 
2011 15 
2010 3 
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5.1 Gremienarbeit
5 nETZWERK 

Suchtprävention ist in Hamburg als Querschnittsaufgabe angelegt, eine gute Vernetzung ist daher unabding-
bar, um das Thema in der breite zu verankern. In 2016 erfolgte im Vorfeld der neukonzeptionierung der Gre-
mienarbeit von SUcHT.HAMbURG eine systematische Erhebung und bedarfsermittlung bezüglich bestehender 
Kooperationen, Gremien und netzwerken. Keypersons und Stakeholder des Arbeitsfelds, aber auch Theorien 
und Methoden der netzwerkanalyse, die Entwicklung von Zielgrößen für eine gute Vernetzung  sowie die frage 
nach Arbeitsstrukturen und Kommunikation auf Landes- und bezirksebenen standen dabei im fokus. Ziel war 
es, Strukturen zu identifizieren bzw. gegebenenfalls zu entwickeln, die dem Wissenstransfer förderlich sind und 
einer Vernetzung der Praxisfelder und SozialpartnerInnen dienlich sind. Deutlich wurde, dass es vor allem auf 
bezirksebene noch einiger Anstrengungen bedarf, um ein vernetztes, abgestimmtes Vorgehen zu etablieren.

Arbeitskreis Enter

Der arbeitskreis (ak) Enter tagte regelmäßig einmal pro 
Quartal mit dem Ziel der Vernetzung und kooperation 
der Praxisfelder im Themenbereich problematische 
Mediennutzung. Fachkräfte aus Einrichtungen der 
Suchtprävention, Suchthilfe, therapeutischen Einrich-
tungen sowie Wissenschaft und Forschung entwickeln 
und verfestigen im Rahmen des ak ihre Zusammenar-
beit (vgl. auch 3.2 kurz gefasst). 

Neben der Diskussion um aktuelle Prävalenzen 
von Computerspielsucht und Internetabhängigkeit 
beschäftigte sich der ak Enter in 2016 verstärkt mit 
Internet-Pornographie. Hintergrund waren steigende 
Problemanzeigen aus Beratungsstellen wie auch der 
Familien- und Erziehungsberatung. Im Dezember stellte 
Eberhard Freitag von Return Fachstelle Mediensucht 
(Hannover) das Thema Pornosucht vor. In der Diskussion 
wurden Fragen wie Ist exzessiver Online-Pornokonsum 
eine Sucht? Inwieweit wird das Thema in der Schule 
ausreichend aufgegriffen? Welche Folgen kann intensi-
ver Pornokonsum für die Entwicklung insbesondere von 
Jugendlichen haben? intensiv diskutiert.

Es wurde sehr deutlich, dass Online-Pornographie 
bislang zu selten thematisiert und diskutiert wird. 
Neben Fortbildungsbedarf bei interessierten Fachkräf-
ten wurden Lücken in Bezug auf Informations- und 
Beratungsangebote für Betroffene und angehörige 
beziehungsweise Eltern identifiziert. 

Arbeitskreis Kinder aus suchtbelasteten 
Lebensgemeinschaften

Der arbeitskreis tagte fünf Mal in 2016 und bot Fach-
kräften verschiedenster arbeitsbereiche wie kinder-
schutz, allgemeiner Sozialer Dienst (aSD), kinderpfle-
gedienst, adoptionsstellen, Schule, Bereich kinder 
psychisch kranker Eltern und Suchthilfe die Möglichkeit 
zum austausch über arbeit mit den immer noch häufig 

übersehenen oder benachteiligten kindern. Eine beson-
dere Rolle kommt dabei den drei Spezialeinrichtungen 
kompaß, Iglu sowie Sucht- und Wendepunkt zu. 

konnte bereits in den Vorjahren wieder eine vermehr-
te Teilnahme von Fachkräften aus dem aSD und der 
Stationären Jugendhilfe verzeichnet werden, so kamen 
in 2016 insbesondere VertreterInnen der Babylotsen 
und der Frühen Hilfen dazu. Diese Entwicklung stand 
in Zusammenhang mit der Wahl des übergeordneten 
Themas Beziehung und Persönlichkeit: So referierte 
Dr. Dagmar Brandi (Von anfang an e.V.) beispielsweise 
zu Bindungsentwicklung und Sucht und warf Fragen 
danach auf, welche aufmerksamkeit, unterstützung 
und Hilfe Familien mit suchtbelasteten Müttern und/
oder Vätern benötigen und welche  Möglichkeiten und 
Grenzen entwicklungspsychologische Beratung hat.

auch die interdisziplinären connect-Fallberatungen im 
Rahmen der regionalen connect-Netzwerke waren wie 
in den Vorjahren neben der Vorstellung neuer Projekte 
regelhaft Thema (vgl. 3.2 kurz gefasst). Die Vorstellung 
und Diskussion der Vorgehensweise anhand konkreter 
Beispiele gaben wesentliche Impulse für eine stärkere 
Vernetzung der verschiedenen Einrichtungen vor Ort 
und ein zukünftig stärker vernetztes arbeiten.  

Arbeitskreis Sucht.Jugend.

Neu etabliert wurde im Jahr 2016 der arbeitskreis 
Sucht.Jugend. aus den langjährigen Erfahrungen der 
Betreuung des Fachausschusses Suchtprävention her-
aus legt der arbeitskreis Sucht.Jugend zukünftig einen 
größeren Schwerpunkt auf den Transfer von Methoden 
und Projekten, um so für eine verbindlichere umset-
zung von qualitätsgesicherten Maßnahmen für und mit 
Jugendlichen zu sorgen.

Der kreis der Teilnehmenden wurde speziell in Hinblick 
auf die Ziele des ak zusammengestellt. Regelmäßig 
nehmen die Jugendsuchtberatungen, kö*Schanze, 

5 nETZWERK

Gremien 
im bezirk
Im Sommer führte 
Sucht.Hamburg zur 
Bestandserhebung 
eine Befragungsak-
tion zu Sucht(prä-
vention) als Thema 
bezirklicher Gremien 
durch. ausgehend 
von den bezirklichen 
koordinatorInnen 
für Suchtprävention 
wurde dazu ein Frage-
bogen an Schlüssel-
personen der Bezirke 
vermailt. Ergänzend 
erfolgten telefonische 
Nacherhebungen 
sowie Recherchen 
über Internet und Par-
lamentsdatenbank.
Insgesamt wurden 39 
bezirkliche Gremien 
benannt, die sich – 
bis auf wenige 
ausnahmen wie die 
connect-aGs – zumeist 
nur anlassbezogen 
mit suchtpräventiven 
Themen befassen. 
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das SuchtPräventionsZentrum, das Deutsche Zentrum 
für Suchtfragen des kindes- und Jugendalters, kajal, 
kompass, Sucht- und Wendepunkt e.V. sowie die bezirk-
lichen SuchtpräventionskoordinatorInnen teil.

Der ak trifft sich seit September 2016 einmal pro Quar-
tal; aus den aktuellen Ergebnissen der SCHuLBuS-Stu-
die (vgl. 2.1 Daten) wurde als Schwerpunktthema die 
Entwicklungen im Bereich Glücksspiel und Jugendliche 
aufgegriffen. Deutlich wurde, dass die Geschwindigkeit 
der Neuentwicklungen im Bereich (Online-)Glücksspiel 
so hoch ist, dass auf Seiten der Fachkräfte zum Teil sehr 
hoher Fortbildungsbedarf – auch in Bezug auf Medien-
kompetenz  – besteht. Darüber hinaus fehlen spezifi-
sche angebote für Risikogruppen. 

Arbeitskreis Vielfalt

Im Februar 2016 lud der arbeitskreis Migration und 
Suchtprävention akteurInnen aus dem Hamburger 
Suchthilfesystem zu einer Zukunftswerkstatt ein. Im 
Mittelpunkt stand dabei die Weiterentwicklung hin 
zu einem arbeitskreis, der Migration als einen aspekt 
einer vielfältigen Suchtarbeit versteht. Der arbeitskreis 
beschäftigt sich seither systematisch auch mit den 
Fragestellungen Sucht und alter, Sucht und Geschlecht 
sowie Sucht und Behinderung.  In diesem Zuge hat sich 
der arbeitskreis den neuen Namen ak Vielfalt gegeben, 
um dieser Öffnung Rechnung zu tragen.
 
Nicht nur die Themen sind vielfältiger geworden, son-
dern auch der kreis der Teilnehmenden des aks hat sich 
seither durch Fachkräfte angrenzender Hilfesysteme 
erweitert: Es nehmen zusätzlich akteurInnen aus der 
Behindertenhilfe, Seniorenhilfe sowie Einrichtungen mit 
Genderschwerpunkt regelmäßig teil. Die Vernetzung 
sowie eine engere Zusammenarbeit zwischen dem 
Suchthilfesystem und den angrenzenden Hilfesystemen 
ist spürbar und kommt allen akteurInnen zugute.

Koordinationsgruppe basiscurriculum 
Jugend und Sucht

Die koordinationsgruppe Basiscurriculum Jugend und 
Sucht begleitet seit 2014 die umsetzung des Curricu-
lums in der Modellphase. Ziel des Fortbildungscurri-
culums ist, pädagogischen Fachkräften in Hamburg 
umfassende Grundlagen und Handlungssicherheit im 
Themenfeld Jugend und Sucht zu vermitteln (vgl. 5.2 
Fortbildung). In der koordinationsgruppe sind die Ein-
richtungen vertreten, die in Bezug auf das Basiscurricu-

lum koperieren: das Deutsche Zentrum für Suchtfragen 
des kindes- und Jugendalters (DZSkJ), das SuchtPrä-
ventionsZentrum (SPZ), Sucht.Hamburg gGmbH, kajal 
sowie kompaß.

In 2016 führte die koordinationsgruppe die dritte 
auftaktveranstaltung sowie das erste abschlusskollo-
quium im Rahmen des auf eine Dauer von zwei Jahren 
angelegten Curriculums durch und diskutierte die erst-
mals durchgeführte Gesamtevaluation, die Hinweise 
auf konkrete Verbesserungsmöglichkeiten und Bedarfe 
hinsichtlich des Gesamtangebots und einzelner Module 
aufzeigte (vgl. sucht-hamburg.de). um spezifischen  
Fragestellungen zukünftig besser nachgehen zu 
können, wurden die eingesetzten Erhebungsbögen 
überarbeitet und ergänzt.

Weitere Gremien

Im Weiteren ist SuCHT.HaMBuRG beratendes Mitglied 
in der Ständigen arbeitsgruppe Suchtprävention 
(STaGS) und nimmt regelmäßig an deren Sitzungen teil. 
SuCHT.HaMBuRG nimmt in der STaGS eine informie-
rende und beratende Funktion ein. Sie informiert regel-
mäßig über relevante epidemiologische Entwicklungen 

und praxiserprobte Projekte, berichtet über die Wirkun-
gen der in Hamburg umgesetzten suchtpräventiven 
Maßnahmen und berät die VertreterInnen hinsichtlich 
der zu treffenden Entscheidungen.

Neben hamburgweiten Gremien, ist SuCHT.HaMBuRG 
auch überregional und bundesweit in unterschiedli-
chen arbeitsverbünden vernetzt, um sich regelhaft 
über die Entwicklungen und Vorhaben in anderen 
Regionen zu informieren und davon zu profitieren. In 
2016 fanden z. B. zwei Treffen des Nordverbunds Sucht-
prävention statt, Schwerpunkte der Sitzungen waren 
die Frage nach dem Bedarf von Geflüchteten an Sucht-
prävention sowie die Diskussion und Einordnung der 
Ergebnisse der SCHuLBuS-Erhebung (vgl. 2.1 Daten). 

5 nETZWERK

Weitere Ziele: 
●	 Stärkung von  
 kooperationen

●	 Vernetzung und  
 austausch

●	 Entwicklung ziel- 
 gruppengerechter  
 Formate

●	 aufgreifen von  
 und Positionie- 
 rung zu aktuellen
 Themen

Mitgliedschaft im nordverbund
●	 Informationsaustausch zu aktuellen Entwicklungen

●	 fachliche Weiterentwicklung suchtpräventiver Maßnahmen

●	 Entwicklung & Förderung von Qualität in der Suchtprävention

●	 bedarfsgerechte Neuentwicklung von Methoden, Instru- 
 menten oder Projekten von länderübergreifendem Interesse 
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5 nETZWERK

5.2 Fortbildung
Suchtprävention ist in Hamburg als Querschnittsaufgabe verortet. Damit dies gelingt, gilt es fachkräfte aus so 
unterschiedlichen bereichen wie Schule, Kinderschutz, Jugendarbeit, Gesundheitswesen, ARGE, Sozialraumma-
nagement oder Justiz zu sensibilisieren und in ihrer Wahrnehmung zu schärfen. fortbildungsveranstaltungen 
für MultiplikatorInnen sind hierfür ein bewährtes Mittel. Im Jahr 2016 wurden von SUcHT.HAMbURG  31 fort-
bildungsveranstaltungen für fachkräfte aus dem Suchthilfesystem sowie MultiplikatorInnen aus den bereichen 
der Kinder- und Jugendhilfe, Erziehung und Gesundheitswesen sowie führungskräfte und Mitarbeitende in 
betrieben umgesetzt. 

Die Themen reichten von dem anti-Bias-ansatz in der 
sozialen arbeit, betriebliche Suchtprävention, das 
kinderschutzgesetz, motivierende Gesprächsführung 
bis hin zur Vermittlung von kompetenzen im Bereich 
exzessiver Medien- und Internetnutzung.  Die Evaluati-
onen durch die Teilnehmenden attestieren überdurch-
schnittlich gute Bewertungen hinsichtlich der arbeits-
weisen sowie der Fortbildungsleitung. 

Heterogener fallen die Bewertungen hinsichtlich des 
Nutzens der Inhalte für die jeweilige Praxis aus. Hier 
werden unterschiede in der Bewertung von Fortbildun-
gen deutlich, die eher neue Informationen vermitteln 
(eher gut) und denen, die einen Fokus auf die Vermitt-
lung von für die tägliche arbeit hilfreichen kompeten-
zen (sehr gut) legen. 

basiscurriculum Jugend und Sucht

Im Juni 2016 fand das erste abschlusskolloquium von 
absolventInnen des ersten Durchgangs des Basiscur-
riculums statt. Wie die Gesamtevaluation von SuCHT.
HaMBuRG (vgl. sucht-hamburg.de) zeigt, haben von 42 
Personen, die sich im Jahr 2014 zum ersten Durchgang 
angemeldet hatten, 15 Teilnehmende das kolloquium 
im Juni 2016 erfolgreich abgeschlossen.

Insgesamt wurden von Juni 2014 bis Juni 2016 75 
Fortbildungen angeboten, von denen 67 stattgefunden 
haben. In den Modulen Grundlagen und Intervention 
fanden jeweils 21 Veranstaltungen statt, deutlich mehr 
als in den Bereichen Prävention, Sucht & Familie sowie 
Prävention in Jugendhilfe & Schule. 

als positives Ergebnis der Gesamtevaluation kann 
festgehalten werden, dass die Teilnehmenden den 
Veranstaltungen eine überdurchschnittlich hohe Durch-
führungsqualität bescheinigen und sie ihren kollegIn-
nen nahezu uneingeschränkt weiterempfehlen würden. 
Verbesserungspotential konnte in Bezug auf die Halte- 
bzw. abschlussquote identifiziert werden: Der anteil 
derer, die sich am Basiskolloquium anmelden und auch 
wie vorgesehen abschließen, sollte erhöht werden. 

KITA MOVE

SuCHT.HaMBuRG prüfte in 2016, inwieweit die Fach-
stelle sich als Netzwerkknotenpunkt von kITa MOVE 
an der bundesweiten Implementierung des von ginko 
Stiftung für Prävention (Mühlheim) in 2007 entwickel-
ten Programms beteiligt, das bereits seit einigen Jahren 
in anderen Bundesländern eingesetzt wird. 

KlarSicht-Koffer

SuCHT.HaMBuRG hat in 2016 mit zwei Personen an  
der Train-the-Trainer-Schulung der BZga und der  
Niedersächsischen Landesstelle für Suchtfragen e. V.  
zur arbeitsweise mit dem koffer teilgenommen.

Basiskolloquium Jugend und Sucht. Ein Projekt des DZSKJ, kajal, 
Kompaß, SPZ und SUCHT.HAMBURG sowie Kö*SCHANZE
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Problematische Mediennutzung – 
beratung und Therapie | 14. Januar
Fortbildungsveranstaltung

Diversity: basiswissen kultursensible 
beratungsarbeit | 7. April
Fortbildungsveranstaltung

Problematische Mediennutzung –  
Prävention und Medienkompetenz | 11. Mai
Fortbildungsveranstaltung

Auftaktveranstaltung basiscurriculum 
Jugend und Sucht | 4. Juni
Fortbildungsveranstaltung im Rahmen der kooperation 
Basiscurriculum Jugend und Sucht

Papilio – Sucht- und Gewaltprävention 
in der KiTa | 7. April
Fortbildungsveranstaltung 

Abschlusskolloquium basiscurriculum 
Jugend und Sucht | 24. Juni
Fortbildungsveranstaltung im Rahmen der kooperation 
Basiscurriculum Jugend und Sucht

Sonderveranstaltung Medizinische 
flüchtlingshilfe, Ärztekammer | 12. Mai
Fortbildungsveranstaltung

Problematische Mediennutzung –  
Online-Gaming & Online-Gambling | 23. März
Fortbildungsveranstaltung

6 VERAnSTALTUnGEn 2016

connect – KoordinatorInnentreffen | 26. Juni
Vernetzungsveranstaltung
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Lina-net Jahrestreffen | 6. Juli
Beim achten Jahrestreffen von Lina-net bei Therapie-
hilfe e. V. standen neben aktuellen Entwicklungen beim 
Netzwerk selbst Erfahrungen mit schwangeren Jugend- 
lichen in der Suchtrehabilitation sowie spezifische 
Mädchenarbeit hinsichtlich der Prävention unbedachter 
Schwangerschaften im Mittelpunkt.

brauchen neue Medien auch neue Autoritä-
ten? Medienerziehung und das Konzept der 
neuen Autorität | 9. november
Fortbildungsveranstaltung 

Informationsveranstaltung  für Mitarbei-
tende der Erstaufnahmeeinrichtungen für 
flüchtlinge in Hamburg | 17. november
Fortbildungsveranstaltung 

Kinderschutzgesetz und Suchtprävention: 
Zwischen Information und Schweigepflicht | 
11. Oktober 
Fortbildungsveranstaltung

Informationsveranstaltung für Mitarbeitende 
der Erstaufnahmeeinrichtungen für flücht-
linge in Hamburg | 19. Oktober
Fortbildungsveranstaltung  

familientag | 21. August
Der Hamburger Familientag im Rathaus-Innenhof und 
in der Handelskammer stand 2016 unter dem Motto 
zusammenAUFwachsen. Wie üblich gab es auch Informa-
tionen zu Suchtvorbeugung in der Famlie.

Suchthilfe und geflüchtete Menschen –  
Ansprüche und Möglichkeiten für Versorgung, 
beratung und Hilfe | 10. november
Fachtag gemeinsam mit der BGV sowie dem Fachrat 
Drogen und Sucht. Nahezu 100 MitarbeiterInnen vor 
allem aus dem Bereich der ambulanten Suchthilfe kamen 
zusammen, um sich gemeinsam über ansprüche und 
Möglichkeiten für Versorgung, Beratung und Hilfe für 
geflüchtete Menschen auszutauschen und zu diskutieren.

Informationsveranstaltung  für Mitarbei-
tende der Erstaufnahmeeinrichtungen für 
flüchtlinge in Hamburg | 8. Dezember

Fortbildungsveranstaltung 

DRUGSTOP Aktionstag | 21. november
SuCHT.HaMBuRG machte mt dem inzwischen neunten 
DRuGSTOP aktionstag, der an der Gewerbeschule für 
kraftfahrzeugtechnik (G9) stattfand, SchülerInnen auf 
das Thema Rauschfahrten aufmerksam und sensibili-
sierte für Punktnüchternheit im Straßenverkehr.

Weltkinderfest | 18. September
auch in 2016 wurde  auf dem Weltkinderfest in Planten 
un Bloomen wieder anlässlich des Weltkindertages im 
Rahmen von kinder stark machen (BZga) zu Themen 
der Suchtvorbeugung informiert.

Ein heikles Thema gezielt ansprechen | 
30. november
Fortbildungsveranstaltung

6 VERAnSTALTUnGEn 2016

Always On! Jugendliche Peers in ihrem 
digitalen Moratorium! | 15. Dezember
Fortbildungsveranstaltung

Illustration: Evellean / shutterstock.com

Illustration: Evellean / shutterstock.com

Switch Off | 7. november
Präventionsangebot für SchülerInnen mit: 
Mobile Suchtprävention Harburg
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Gründung einer gGmbH
7 fAcHSTELLE füR SUcHTfRAGEn

nachdem die Hamburgische Landesstelle für Suchtfragen e.V. (HLS) im Auftrag der behörde für Gesundheit und 
Verbraucherschutz im Jahr 2015 ein umfassendes Konzept für die Etablierung einer fachstelle für Suchtfragen 
erarbeitete, wurde im Winter 2016 die gemeinnützige GmbH SUcHT.HAMbURG als hundertprozentige Tochter-
gesellschaft des Vereins HLS zur Umsetzung des abgestimmten Konzepts gegründet. Die fachlichen Aufgaben 
und Zuständigkeiten der HLS und des büros für Suchtprävention werden seitdem in der fachstelle SUcHT.
HAMbURG gebündelt, die im Auftrag der freien und Hansestadt Hamburg zentraler Ansprechpartner für Sucht-
fragen im Land Hamburg ist. 

SUcHT.HAMbURG steht für:

Information – Für Fachkräfte, Verwaltung und alle Sozi-
alpartner ebenso wie für die interessierte Öffentlichkeit, 
Betroffene und angehörige. aktuelle Informationen zu 
konsumprävalenzen oder neuen Entwicklungen und 
Trends im Suchthilfesystem. 

Prävention – Fortführung etablierter Projekte und 
Maßnahmen sowie Entwicklung und umsetzung neuer 
Projekte, Maßnahmen und kampagnen.

Hilfe – Überblick über passende Hilfeangebote und 
Informationen zum Versorgungssystem in Hamburg, 
um Beratungssuchenden und Fachkräften den Zugang 
zum Hilfesystem zu erleichtern. 

netzwerk – Förderung der Vernetzung der Hilfesys-
teme in Hamburg zum Transfer qualitätsgesicherter 
Informationen, zielgruppenspezifischer konzepte, 
Methoden und Materialien für Fachkräfte. 
 
Grundlagen und Selbstverständnis

Sucht und abhängigkeitserkrankungen sind ein ge-
samtgesellschaftliches Phänomen und treten in allen 
gesellschaftlichen und kulturellen Milieus sowie alters-
gruppen auf. Einen Beitrag zur Erhöhung der öffentli-
chen Wahrnehmung für Suchtfragen zu leisten und die 
Inanspruchnahme von Hilfeangeboten in Hamburg zu 
steigern, verstehen wir als unseren auftrag.

Bei der umsetzung der aufgaben orientiert sich SuCHT.
HaMBuRG  stets an den spezifischen ausgangs- und 
Bedarfslagen und bezieht die relevanten akteurInnen 
in den Praxisfeldern ein.

um die festgelegten Ziele zu erreichen, ist die regel-
mäßige Überprüfung der gewählten Strategie und 
Indikatoren ebenso selbstverständlich, wie diese 

entsprechend der erzielten Ergebnisse und des sich 
verändernden Bedarfs anzupassen.

Die kooperationen basieren meist auf langjähriger 
Zusammenarbeit mit den Praxisfeldern und vielfach 
schriftlich fixierten kooperationsvereinbarungen in 
Hamburg wie auch bundesweit.

Die stete und konstruktive Zusammenarbeit und Ver-
netzung mit den zuständigen Fachbehörden, relevan-
ten Gremien sowie mit den Sozialpartnern ist maßgeb-
lich für den erfolgreichen Informationstransfer rund die 
Weiterentwicklung des Suchthilfesystems in Hamburg.
Themenspezifischer Wissenstransfer von der Wissen-
schaft in die Praxis wie auch relevante Entwicklungen 
und Erkenntnisse aus der Praxis in Form von Vorträgen 
und Fachartikeln an die Wissenschaftsgemeinde zu-
rückzumelden zählen ebenso zu den kernaufgaben wie
die Planung, umsetzung und koordinierung von Fort-
bildungs- und Qualifizierungsangeboten in Hamburg.

Im Rahmen der arbeit orientiert sich SuCHT.HaMBuRG 
stets an aktuellen wissenschaftlichen Erkenntnissen zu 
Suchtfragen. Die interne Qualitätssicherung basiert auf 
einer systematischen Planung, umsetzung und Überprü-
fung der umzusetzenden Maßnahmen und Programme 
mit Hilfe des zielorientierten Projektplanungsbogens 
ZOPP-Lite und orientiert sich darüber hinaus an dem in 
der Schweiz speziell für die Suchthilfe entwickelten Quali-
tätsmanagementsystem QuaTheDa©.

Die angebote und Maßnahmen von SuCHT.HaMBuRG 
orientieren sich an den Lebenswelten unserer Zielgruppen. 
Die Partizipation der Zielgruppen ist dabei ein zentrales 
Erfolgskriterium zur nachhaltigen und effektiven Verände- 
rung der Strukturen ihrer Lebenswelt. Dazu zählt auch die 
Berücksichtigung der Heterogenität der Menschen und 
der unterschiede bezüglich ihrer Herkunft, ihres Ge-
schlechts, ihres alters, ihrer sexuellen Orientierung, ihrer  
Beeinträchtigungen und ihrer Religion bzw. Weltanschauung.

7 fAcHSTELLE füR SUcHTfRAGEn
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8 DAnKSAGUnG

SuCHT.HaMBuRG wird finanziell gefördert und ideell unterstützt durch die Behörde 
für Gesundheit und Verbraucherschutz (BGV), Fachabteilung Drogen und Sucht. 

Die Entwicklung und Etablierung von SuCHT.HaMBuRG wäre ohne die aktive 
Mitarbeit des Vorstands der Hamburgischen Landesstelle für Suchtfragen e. V. nicht 
möglich gewesen. Besonders hervorzuheben ist an dieser Stelle die profunde 
unterstützung vor allem der Vorsitzenden des Vorstands im gesamten Entwick-
lungsprozess hin zur gGmbH. 

unsere arbeit ist ohne die unterstützung der zahlreichen kooperationspartnerIn-
nen, FörderInnen sowie das Engagement vieler Einzelner nicht möglich. 
Für dieses Engagement danken wir ihnen allen.

DAnKSAGUnG

Sucht.Hamburg gGmbH
Information.Prävention.Hilfe.Netzwerk.
Repsoldstraße 4 | 20097 Hamburg 
T 040-284 99 18-0
service@sucht-hamburg.de
www.sucht-hamburg.de
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